1829. 


— —„— 


kung 


thums Pofen. 


28 


og 


des Großherz 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Mittwoch den 29, Juli. 


Kalſerlich Ruſſiſchen Hofe, von Schöler, iſt 
7 555 ebe 7 f 
e. Excell. der Ober⸗Marſchall, Staats- und 
binets⸗Miniſter, Graf von der Goltz, ſind — 


Berlin den 26. Juli. Se. Majeſtaͤt der Konig 
haben dem Ober⸗Landes⸗Bau⸗ Direktor Eytelwein 


den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Ei» Staats. und Kabinets⸗Miniſter, Freih. v. Om p⸗ 


Schleſien, und Se. Excell. e Hanndv. Geh. 


chenlaube zu verleihen geruhet. 52 

Der bisherige Landgerichts Rath Spieß zu 
Bromberg iſt zum Juſtiz ⸗ Kommiſſarius bei dem 
Landgerichte zu Poſen und Notarius im Bezirk deſ⸗ 
ſelben beftellt worden. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt iſt von 
Glogau hier angekommen. f 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich iſt 
nach Bollenſtaͤdt, | 

Ihre Königl, Hoheiten die Herzogin und der 
Prinz Georg von Cumberland ſind nach 
London, und f 8 

Se. Durchlaucht der Statthalter des Großber⸗ 
zogthums Poſen, Fürſt Radziwikt, nach Fuͤr⸗ 
ſtenſtein in Schleſien von hier abgegangen. 

Ihre Durchlaucht die Herzogin Mutter von 
Anhalt⸗Deſſau, iſt, von Deſſau kommend, nach 
Neu⸗Strelitz hier durchgereiſt. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, außeror⸗ 


dentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am 


t e d a, nach Hannover von hier abgegangen. 


Königsberg den 19. Juli. Ge ern 3 
Uhr Abends erfolgte die von allen en 
nigsbergs erſehnte Ankunft Ihrer Majeſtät der Kai⸗ 
ſerin von Rußland. Da die Empfangs ⸗Feierlich⸗ 
keiten huldreichſt abgelehnt waren, ſo erfolgte der 
Einzug ohne die der erhabenen Kaiſerin gebuͤhrende 
Feſtlichkeit; dagegen waren die Emwohner der 
Stadt, bis weit vor das Thor, bei dem heiteren 
ſchonen Wetter auf den Straßen, durch welche 
Ihre Majefiät erwartet wurden, gedraͤngt verſam⸗ 
melt, und ein Gefuͤhl der hoͤchſten Freude und tief⸗ 
ſten Verehrung beſeelte die zahlreiche Menge, die 
ſich überall in frohen und beitern Ergießungen aus⸗ 
ſprach. Das eläute der Glocken verkuͤndigte die 
Ankunft Ihrer Majeſtät. Allerhoͤchſtdieſelben fub⸗ 
ren in einem offenen Wagen, an der Seite des er⸗ 
habenen und verehrten Kronprinzen Königl. Hoheit, 
langſam und den Jubelruf des Volkes freundlich 
begruͤßend, durch das Brandenburger Thor, die 
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Vorſtadk, über die grüne Brucke und durch das 
grüne Thor, die Kneiphoͤfſche und Altſtaͤdtſche Lang⸗ 
gaſſe nach dem Schloß, woſelbſt die hohen Militairs 
und Civil⸗Behoͤrden Ihre Maj. erwarteten. Hun⸗ 
dert Bürgertöchter, gleich gekleidet, bildeten, durch 
Blumengewinde vereinigt, von der äußern Schloß⸗ 
treppe bis zu den Zimmern eine doppelte Reihe und 
beſtreuten den Weg mit Roſen. Bald nach der An⸗ 
kunft geruheten Ihre Majeftät, an die geöffneten 
Fenſter des Schloſſes zu treten und die jubelnde 
Menge zu begrüßen. Hierauf war Cour bei Ihrer 
Majeſtaͤt und Abendtafel, zu der die hieſige Gene⸗ 
ralität und die oberſten Civil: Beamten die Ehre 
batten, zugezogen zu werden. — Die hieſigen mi⸗ 
litgiriſchen Muſik⸗Chdre waren mit dem großen Za⸗ 
pfenſteich zu einer Abendmuſik vereinigt. Das 
Brandenburger und grüne Thor waren einfach aber 
geſchmackvoll mit Laubgewinden und Blumen deco⸗ 
rirt, Bei der Auffahrt an der grünen Brucke be⸗ 

anden ſich auf hohen Maſten mit den National⸗ 

arben zwei Flaggen vereinigt mit den Kaiſerl. Ruſ⸗ 
iſchen und Koͤnigl. Preußiſchen Adlern; die bei die⸗ 
fer Brücke angelegten, groͤßtentheils Preußiſchen 
Seeſchiffe waren bemannt und mit Flaggen und 
Wimpeln verziert. Am Eingange der Franzbͤſiſchen 
Straße und am Pavillon des Schloſſes waren Eh⸗ 
reupforten errichtet, deren reiche Erleuchtung einen 
impoſanten Anblick gewährte. Auch in der Stadt 
war eine allgemeine Illumination. Vom heitern 
Wetter beguͤnſtigt, wogte die frohe Menge in ans 
ſtaͤudiger Freude durch die Straßen und auch nicht 
der mindeſte Unfall truͤbte die Heiterkeit dieſes feſt⸗ 
lichen Ereigniſſes. — Heute um 71 Uhr Morgens 
verließen Ihre Majeſtaͤt, in Begleitung Ihres er 
lauchten Bruders des Kronprinzen K. H., begleitet 
von den innigſten Segenswünſchen eines, feinen 
verehrten und geliebten Monarchen und feiner erha⸗ 
benen Familie treu ergebenen Volks, die Stadt 
und ſetzten durch das ausgeſchmuͤckte Roßgäͤrtſche 
Thor uͤber den Strand Ihre Reiſe nach Memel 
port wo Allerhoͤchſtdieſelben heute Abend eintreffen 
werden, 
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Ryu ß lan d. 
St. Petersburg den 4. Juli. (15. Juli.) Am 
2. d. M. iſt der Königlich ⸗Franzdſiſche Botſchafter, 


d. 


Ro von Mortemart von hier nach Wiburg adge⸗ 
reift. 2 f 

Seine Majeftät der Kaiſer haben geruht, mittelft 
Allerhoͤchſter Gnadenbriefe dat. vom 9. Juni, den 
Generallieutenanten Rüdiger und Fürft Madatow, 
deren Erſterer das 7. Jufanterie-Korps, der Andere 
die 3te Huſaren⸗Diviſion befehligt, den St. Alerans 
der⸗Newsky⸗Orden; dem Generalmajor Buturlin 2., 
General⸗Quartiermeiſter der 2. Armee, das Groß⸗ 
kreuz des St. Wladimir⸗Ordens gter Klaſſe, und 
den Generalmajoren Obrutſchew und Arnoldi den 
a Annen⸗Orden erſter Klaſſe Allergnaͤdigſt zu ver⸗ 
leihen. 


Nachrichten don dem abgeſonderten 


Kaukaſiſchen Korps ber die Niederlage 
des Kegja Seraskiers von Erzerum. 
Zufolge der Verfügung des Oberbefehlshabers naͤ⸗ 

herte der Generalmajor Burzow einen Theil ſeines 

Detaſchements dem Hohlwege von Pozhov, um den 

Feind, der ſich auf dem unzugänglichen Adſhariſchen 

Gebirge gelagert hatte, dorthin zu locken, während 

der Generalmajor Murawjew aus Ardagan herbei⸗ 

zog, in der Abſicht, ſein Detaſchement in Hinterhalt 
zu ſtellen und den Türken in den Ruͤcken zu fallen. 

Dieſer Plan wurde von dem vollkommenſten Erfolgs 

gekroͤnt. Die Türken ſtiegen von den Bergen herab 

und attakirten die Avantgarde des Generalmajors 

Burzow, die, von dem Oberſt Hoffmann befehligt, 

nur aus drei Kompagnieen und 4 Kanonen beſtand, 

allein deſſenungeachtet fünf Stunden lang einem une 
gleich an Zahl uͤberlegenen Feinde widerſtand. Ge⸗ 
gen Abend rückte das ganze Detaſchement des Genes 
ralmajor Burzow ins Gefecht und zur ſelbigen Zeit 
erſchienen die Truppen des Generlmajors Mura⸗ 
wiew im Rüden der Feinde, die, ſobald ſie dieſe 

Bewegung bemerkten, augenblicklich in das befeſtigte 

Lager ſich zurückzogen. In der Nacht auf den 2. 

Juni führte der Generalmajor Murawjew, der ſich 

mit dem Detaſchement des Generals Burzow vereis 

nigt hatte, einen entfchiedenen Angriff auf das as 
ger, und nach einem dreiſtündigen hitzigen Gefechte 
eroberte er es mit Sturm. Der Feind wurde völlig 
in Verwirrung gebracht, in allen Richtungen auf 
einer Strecke von fünf Werſt verfolgt und gezwun⸗ 
gen, in Bergen und Schluchten ſein Heil zu ſuchen. 

Unfere Siegesbeute beſteht in einem reichen Lager, 
einer Menge Kriegs: und Mund⸗Bedürfniſſe, mehr 


als 400 Gefangenen, drei Kanonen und einem Mor⸗ 


ſer, als der ganzen Artillerie des Feindes. Außer⸗ 
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dem haben die Türken an Todten und Verwundeten 
etwa 1200 eingebüßt. Der Verluſt unſrerſeits hin- 
gegen iſt, ungeachtet der feindlichen Uebermacht, 
die bis auf 15, 00 Mann ſtieg, ſehr geringfügig. 


Zu Buchareſt war am 29. Juni nachſtehendes Gu⸗ 
bernial⸗Reſcript bekannt gemacht worden: „In Fol⸗ 
ge höchſter Anordnung ſoll zu Buchareſt, unter dem 
Vorſitze des wirklichen Staatsraths e ein 
Comité aus vier Moldauiſchen und vier Wallachi⸗ 
fen Bojaren errichtet werden, mit dem Bemerken 
edoch, daß die Hälfte derſelben von den Praſiden⸗ 
ten, die andere aber von den reſp. Divaus der bei⸗ 
den Fürſtentbümer zu wählen ſel. Die Errichtung 
dieſes Comite's wird nur Einrichtungen des innern 
Regierungs⸗Syſtems zum Zwecke haben, und die 
diesfalls zu machenden Entwürfe werden dann zur 
volftändigen Prüfung beiden Divand unterlegt wer⸗ 
den. Da in Folge deſſen der Staatsrath Minciaky 
ſeine Aeußerung erlaſſen, ſo trage ich dem Divan 
auf, 1) dem Herrn Wornik Michalaki Stourdza zu 
bedeuten, daß er zu obigem Behufe von Seiten 
des Präfidenten ernannt ſei; wegen Ernennung 
des zweiten Comité⸗Mitgliedes wird der Auftrag 
nachtraͤglich erfolgen; 2) zur Wahl der übrigen Bo⸗ 
jaren, welche der Divan zu beſtimmen hat, unge- 
ſaͤumt zu ſchreiten, und hiezu ſolche Maͤnner zu 
wählen, welche die Lokal⸗Geſetze, Gebrauche und 
Verhäͤltniſſe des Landes am beſten kennen. Da aber 
bei dieſem Comité zur Ueberſetzung Moldauiſcher 
Papiere, auch ein Moldauiſcher Beamter erfordert 
wird, welcher der Franzoͤſ. Sprache maͤchtig iſt, fo 
ſchlage ich dem Divan den Aga Aſſaki (der ſich be⸗ 
kanntlich als Redakteur der Mold. Biene angefüns 
digt hatte) vor, wenn anders ſeine haͤuslichen Ge⸗ 
ſchaͤfte feine Wahl zulaſſen. Den zu wählenden 
Mitgliedern ſoll angedeutet werden, die Reiſe unge⸗ 
ſaͤumt anzutreten, und ſich beim Comité⸗Praͤſiden⸗ 
ten (Hen. v. Minciaky) zu ſtellen. Es ſoll ihnen 
auch bekannt gemacht werden, daß ſie ſich fuͤr die 
Dauer dieſer Anweſenheit allhier mit dem Noͤthigen 

zu verſehen, und auch die nothwendigen Vorkennt⸗ 
niſſe zu verſchaffen haben, welche zu dieſem Ende 
erforderlich ſind, um dem Zweck ihrer Sendung zu 
entſprechen. Hauptſaͤchlich iſt eine genaue Kennt⸗ 
niß des Inhalts des Ackermanner Traktats und der 
Anwendung deſſelben erforderlich. Buchareſt den 


29. Juni 1829. 
Unterz. Soltuſchin. 


„Ferner war zu Buchareſt in Betreff der Organiſa⸗ 
tion eines Korps von Panduren in der großen Wal⸗ 
lachei Folgendes bekannt gemacht worden: „Der 
Oberbefehlshaber der zweiten Armee, General Die⸗ 
bitſch, hat den Befehlshaber der Truppen auf dem 
linken Donauufer, Gen⸗-Adjud. Kiſſeleff, beauftragt, 
in der großen Wallachei vier Infanterie: Bataillons 
Pauduren in folgender Art zu organiſiren: In Be⸗ 
tracht der Geſchicklichkeit der Panduren in Handha⸗ 
bung des Kleingewehrs, ſollen fie zur Vertheidigung 
der, auf dem linken Donauufer aufgeworfenen Ver⸗ 
ſchanzungen, und des Fuͤrſtenthums der Wallachei 
gegen einen Einfall von Seiten des Feindes dienen. 
Jedes Bataillon ſoll einen Chef unter dem Titel: 
Bataillons⸗Chef, erhalten. — Das Bataillon ſoll 
aus vier Kompagnieen, und jede Kompagnie aus 
100 Gemeinen, 10 Korporalen, einem Hauptmann 
und einem Lieutenant beſtehen; zuſammen alſo 1600 
Gemeine, 160 Korporale, 16 Hauptleute und 16 
Lieutenants, in Allem 1792 Mann. Der Sold eis 
nes gemeinen Panduren beträgt monatlich 5 Piaſte r, 
eines Korporals 10, eines Lieutenants 40, eines 
Hauptmanns 80, eines Bataillons⸗Chefs 160 Pia⸗ 
ſter. — Alle Panduren, welche in dieſen Dienſt tre⸗ 
ten, ſind von jeder Abgabe befreit. — Die Offiziere 
werden aus den Panduren gewählt, welche die beſte 
Aufführung haben, und am fähigften find. — Ihr 
Sold wird aus den Einkünften des Fuͤrſtenthums, 
gleich wie der Sold der, von dem Gen.⸗Adjud. Bas 
ron Geismar organiſirten Panduren der kleinen Wal⸗ 
lachei, beſtritten. — Nahrung und Unterhalt wer⸗ 
den ihnen von der Regierung geliefert. Zur Bewaff⸗ 
nung werden ihnen Gewehre vom berittenen Jager⸗ 
Regiment der erſten Divifion verabfolgt. — Pakro⸗ 
nen und Flintenſteine werden ihnen von der Regie⸗ 
rung geliefert.“ — Einer weiteren Bekanntmachung 
zufolge, ſoll dem Korps der Panduren eine Kompa⸗ 
guie Arbeiter, wie nachſtehend organiſirt, beigegeben 
werden: „Der Stand dieſer Kompagnie iſt 250 
Mann, wobei 25 Korporale und 225 gemeine Arbei⸗ 
ter; unter letzteren 5 Wagner, 50 Zimmerleute, eis 
nige Schiffsleute, Karrner, Faßbinder ꝛe. — Alle 
diejenigen, welche in Dienſte treten, ſind von jeder 
Art von Abgaben befreit. — Nahrung und Unter⸗ 
halt werden ihnen von der Regierung geliefert. Das 
Handwerkszeug wird ihnen ebenfalls von der Regie⸗ 
rung verabfolgt. Im Falle der Erkrankung wird 
der Kranke ins Spital gebracht, und unentgeltlich 
behandelt. — Der Sold eines gemeinen Arbeiters 
ii monatlich 5, eines Korporals 10, und des Chefs 
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80 Piaſter. — Dieſe Kompagnie ſteht unter der Lei⸗ 
tung eines Chefs, welcher den Namen: Hauptmann 
der Kompagnie, führt, und die Befehle von den Dar 
taillous⸗Chefs der Panduren empfängt.“ 

Das Journal d'Odessa vom 8. Juli meldet: 
„Die Maaßregeln, welche die Behoͤrden ergriffen 


batten, um den Fortſchritten der Peſt, die ſich vor 


vierzehn Tagen in unſerer Quarantaine gezeigt hat, 
Einbalt zu thun, ſind von dem gluͤcklichſten Erfolge 
gekrönt worden. Die Kranken ſind ſo ſchnell von 
den Geſunden abgeſondert worden, daß von 400 
Individuen, deren Geſundheit verdächtig war, bis 
jetzt an Keinem die geringſte Spur der Seuche wahr⸗ 
genommen wurde. Bis jetzt ſind dreißig Indivi⸗ 
duen als Opfer dieſer fuͤrchterlichen Geißel gefallen; 
unter dieſen find ſechszehn Indioiduen begriffen, die 
bereits von der Seuche ergriffen, hier angekommen 
find. Der Geſundheits-Zuſtand der Stadt iſt voll: 
kommen befriedigend, und die Sterblichkeit gegen⸗ 
wärtig geringer, als in jeder andern Epoche des 
Jahres. Alle Kommunkation zwiſchen der Stadt 
und der Quarantaine iſt aufgehoben. Es bleiben 
beute nur noch drei Kranke am Quartier der Ver⸗ 
peſteten. Wenn keine neuen ankommen, ſo wird 
die Quarantaine bald gereiniget ſeyn.“ 

5 T n r 


Von der Donau den 13. Juli. Nach Brie⸗ 


fen, aus Kouſtantinopel vom 26. Juni hatte der 
Großherr eine feierliche Heerſchau uͤber die bei Bu⸗ 
jukdere verſammelten Truppen gehalten, welcher 
die Botſchafter von England und Frankreich bei⸗ 
wohnten. Obgleich die beiden Botſchafter ihre An⸗ 
tritts⸗Audienz noch nicht gehabt hatten, fo ſoll ſich 
doch der Sultan bei dieſer Gelegenheit viel mit Sir 
Robert Gordon, der von der Pforte beſonders aus⸗ 
gezeichnet wird, unterhalten haben. Die verſchie⸗ 
denſten Gerüchte waren nach dieſer Heerſchau zu 
Konſtautinopel im Umlaufe; unter anderm fagte 
man, die Pforte werde die Vermittelung der Mächte 
u Hinſicht auf Griechenland nicht annehmen, und 
der Sultan habe ſich darüber gegen Hru. Gordon 
ſebr beſtimmt ausgeſprochen. Der Niederländiſche 
Geſandte, Baron van Zuylen, welcher in Abweſen⸗ 
beit der Botſchafter ſich ſo viele Verdienſte um die 
Unterthauen beider Nationen erworben hat, doll 
von dem Könige von Frankreich das Großkreuz der 
Ebrenlegion, und von dem Könige von England 
eine reich mit Diamanten geſchmuͤckte Dofe, im 
Werthe von 5000 Pfd. Sterling, erhalten haben. — 


Ein Franzöſ. Courier, der von Paris kam, wurde 
von dem Königl. Franzöſ. Votſchafter zu Wien, Here 
zog von Laval⸗Montmorency, nach Kouſtantinopel 
an den Grafen Guilleminot weiter abgefertigt, ein 


Ruſſiſcher Courier wurde von dem Ruſſiſchen Bot⸗ 


ſchafter am Wiener Hofe in das Hauptquartier des 
Grafen Diebitſch geſchickt, und ein Oeſtreichiſcher 
Courier ging nach Paris ab. — Das vou dem Defts 
reichiſchen Beobachter bekannt gemachte Schreiben 
des Engliſchen Botſchafters Heu. Gordon an den 
Engl. Conſul zu Smyrna, hinſichtlich der von der 
Griechiſchen Riegierung angeordneten Blockaden von 
Negropont und dem Griechiſchen Feſtlande, erregt 
große Aufarerfjamfeit, Man will wiſſen, daß Graf 
Capodiſtrias entſchloſſeu ſei, Griechenland zu ver 
laſſen, falls die Engliſche dee die von ihm 
angeordneten Maaßregeln zu beſchraͤnken gedenke, 

und daß er deshalb an den Lord Ober⸗Commiſſair 
der Joniſchen Inſeln, Sir Frederick Adams, geſchrie⸗ 
ben habe. Man verſichert ſogar, der Präſident 
treffe bereits Anſtalten, die auf ein ſolches Vorha⸗ 
ben ſchließen laſſen. f 5 70 N 

h Päpſtliche Staaten. 

Nachrichten aus Rom zufolge war von der da- 
ſelbſt verſammelten General⸗Congregation der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu am 9. Juli der Pater Johann Roots 
Haan (geb. zu Amſterdam den 23. Noobr. 1785), 
Vice⸗ Provinzial von Italien, zum Ordens⸗Gene⸗ 
ral der Jeſuiten gewaͤhlt worden. n 

Fr an kur ei ch. 

Paris den 19. Juli. Se. Majeſtät bewilligten 
vorgeſtern in St. Cloud dem Königl. Niederländis 
ſchen Geſandten, Baron Fagel, eine Privat⸗Audienz. 

Der Vicomte von Chateaubriand iſt nach den 
Baͤdern von Cotterets abgereiſt, und wird, bevor 
er nach Rom zurückkehrt, noch einmal hierher kom⸗ 
men, um ſeine Gemahlin abzuholen. 

Der Präſident der Deputirtenfammer, Hr. Royer⸗ 
Collard, gab vorgeſtern ein großes Gaſtmahl, wel⸗ 
chem die Miniſter der Finanzen und des Innern 
und viele Mitglieder der Deputirtenkammer bei⸗ 
wohnten. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 14. 
d. M. wurden die allgemeinen Verhandlungen über 
das Budget der Einnahmen geſchloſſen und die be⸗ 
ſonderen über die einzelnen Kapitel angefangen. Die 
bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Reden bieten fuͤr 
das Ausland wenig Intereſſe dar. - m: 

In der Sitzung vom 15, wurde die Berathung 


— 
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über die einzelnen Artikel des Budgets der Einnah⸗ 
men geſchloſſen, und darauf das Budget ſelbſt um 
Ganzen und Großen angenommen. Der wichtigſte 
Theil der Verhandlung betraf die Span. Schuldan⸗ 
gelegenheit, und Hr. Caſ. Perrier nahm Veranlaſ⸗ 
ſung, dieſelbe von einer Seite darzuſtellen, welche 
die grundſaͤtzliche Widerrechtlichkeit des Spaniſchen, 
und die Fahrlaͤſſigkeit des Franzöſiſchen Miniſteriums 
ins rechte Licht ſetzen ſollte. 225 

In der Sitzung vom 16. war der Vortrag der Pe⸗ 
titionen an der Tagesordnung. Eine datunter, wel: 


che lautete: „Einwohner von Nancy tragen darauf 


an, das Syſtem des dffeutlichen Unterrichts moͤge 


mit den Anſichten und Beduͤrfniſſen der Zeit in Ueber⸗ 
einſtimmung gebracht werden,“ gab einigen Red⸗ 
nern zu Erörterungen über die verkehtte Richtung 
des Franzöſiſchen Unterrichtsweſens eine abermalige 
Veranlaſſuang. a 
Die Sitzung der 
heißt es in der Gazette, 0 
langer Zeit iſt keine Sitzung vorgekommen, die ſo 


lange gedauert und ſo wenig geleiſtet hätte. Zwei 
die ſchon nach der Diskuſ⸗ 


große Geſetzvorſchlaͤge, N 
ſion des erſten Paragraphen ſcheiterten; eine An⸗ 
klage, die zurückgenommen und aufgegeben ward; 


ein von der Pairskammer durchgearbeitetes Geſetz⸗ 
buch, deſſen Berathung gar kein Intereſſe darbot; 
Finanzgeſetze, welche Artſkel für Artikel, Ziffer fuͤr 


Ziffer zergliedert, und gleichſam auf gut Glück dis⸗ 
kutirt wurden n 
der Anſichten; eine Maſſe von Vorſchlaͤgen, von 
denen jedoch keiner zu einem Reſultate führte; viele 
Petitionen, die zum Zweck hatten, Alles auf die 
Folter zu ſpannen, und demnach viele Reden; eine 
us von Beſchwerden und Geſuchen, worauf 
eine Menge von miniſteriellen Verſprechungen ge⸗ 
folgt; ſcandaldſe Vorträge und Angriffe auf das Ko⸗ 
nigthum; neue Opfer, welche Frankreich für Dinge 
auferlegt worden, womit die oͤffentliche Meinung 
ſich nicht vereinbart; zwei Millionen Erſparungen 
an den ordentlichen Ausgaben, und 52 Millionen, 
womit das Land außerordentlich belaſtet worden: 
das ſind die Früchte einer Arbeit von ſieben Mona⸗ 
ten, und langer Debatten, welche der Gegenwart 
nichts genützt, und für die Zukunft nichts vorberei⸗ 
tet haben. | 
An einer andern Stelle der Gazette heißt es über 
den nämlichen Gegenſtand: „Als die Sitzung für 
1829 eröffnet ward, fuͤrchtete das monarchiſche 
Frankreich Alles, auch das Minifterium hatte Angſt, 


Deputirtenkammer für 1829, 
iſt faktiſch geſchloſſen. Seit 


ohne feſtes Syſtem, ohne Einheit 


die Revolution dagegen große Hoffnung. Jetzt, 


wo fie beendigt iſt, zieht ſich die Revolution voller 
Laune zurück, das Minfterium verläßt fie mit hei⸗ 
ler Haut, aber ohne Vertrauen auf ſeine Zukunft. 
Das monarchiſche Frankreich, erſtaunt darüber, 
daß man an ihm nicht all dasjenige veruͤbt, was 
A gefürchtet, ſieht ſich noch in der nämlichen Ge⸗ 
fahr, 


„Es iſt heute der Jahrestag des erſten und ſchoͤn⸗ 
ſten Tages unſerer politiſchen Wiedergeburt“ (d. h. 
des Aufſtandes des Volkes in Paris, der Beftärs 
mung des Zeughauſes und der Zerflörung der Ba⸗ 
file), ſagte am 14. d. die France Nouvelle, „es 
ſind heute vierzig Jahre, daß die alte Regierungs⸗ 


weiſe einer neuen Zeitrechnung Platz machte. So 


werden demnach im nächſten Jahr die Sohne der 
Revolution bereits auf die Wahlliſten als wählbar 
kommen. Hat das Miniſterium dies bedacht?“ 

Die Gazette de France denuncirte vor einigen 
Tagen ein xevolutionaires Bankett, welches eine 
Anzahl von Mitgliedern der linken Seite der Depu⸗ 
tirtenkammer am 14. d. M. gehalten hätten. Das 
Journal du Commerce entgegnet ihr: „Die Gazette 
bemüht ſich, ein hoͤchſt einfaches Faktum ihrer Ges 
wohnheit gemäß zu entſtellen. Eine große Anzahl 
konſtitutioneller Deputirten, welche vorausſahen, 
daß die Arbeiten der Kammer gegen Mitte dieſer 
Woche beendigt werden würden, waren übereinge⸗ 
kommen, einen Abſchiedsſchmaus zu veranſtalten. 
Der Tag für denſelben wurde auf den Dienſtag ans 


beraumk; einige Deputirte bemerkten, daß dieſer 


auf den 14. Juli (den Tag der Erſtuͤrmung der Ba⸗ 
ſtille) falle, und wuͤnſchten einen andern Tag feſt⸗ 
geſetzt zu ſehen, um keinen Vorwand zu einer boͤſen 
Auslegung zu geben. Die Mehrzahl hielt aber da⸗ 
für, daß das Datums ein ganz gleichgͤltiger Um⸗ 
ſtand ſei, der mit dem Feſte in gar keiner Verbin⸗ 
dung ſtehe. Das Gaſtmahl hat daher ſtattgefunden.“ 
Dem Journal des Königreichs beider Sicilien zu: 
folge erwartet man in Apulien und Calabrien eine 


reiche Oels und Getreide⸗Erndte. 


Der Praͤfekt des Departements der Oſt⸗Pyrenden, 
Baron Romain, hat von dem Koͤnige von Spanien 


den Orden Karls III. erhalten. 


Der Deputirte und Bauquier, Hr. Vaſſal, iſt 
zum Präfidenten des eee eee 
ernannt worden. 5 a 18.72 

Die Quotidienne beſtaͤtigt jetzt ſelbſt die Nachricht, 
daß fie in Spanien verboten ſei; ihr Madrider Cor⸗ 
reſpondent hat ihr die Verſicherung gegeben, daß 
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dieſes Verbot die Anzahl ihrer Leſer in Spanien nur 
noch vermehren werde, da das Einſchmuggeln außer⸗ 
ordentlich leicht ſei. 

Am 9. d. M. iſt der Schiffskapitain la Brekon⸗ 
niere auf dem Linienſchiffe „Provence“ nebſt einigen 
Vombarden nach Algier unter Segel gegangen. Zus 
nächſt wird er im Hafen von Mahon anlegen, wo 
die andern Franzöͤſiſchen Fahrzeuge zu ihm ſtoßen 
werden. 5 

General Lafayette laßt feine Güter in den Verei⸗ 
nigten Staaten verkaufen, um die Schulden des 
fruͤhern Präfidenten Monroe zu bezahlen. Dieſer 
weigert ſich, das Geſchenk anzunehmen, der Gene⸗ 
ral hat aber deſſenungeachtet ſeinen Agenten in 
RER angewieſen, feinen Auftrag zu voll⸗ 
iehen. f 
5 Wie man vernimmt, wird der König feine Reiſe 
nach der Normandie am 1. September antreten. 

Die Times hatten früher, indem ſie die von der 
vor Terceira liegenden Portugieſiſchen Eskadre an⸗ 
geblich veruͤbten Frevel herzaͤhlten, unter Anderm 


gemeldet, letztere habe eine Franzoͤſiſche Goelette 


weggenommen, und man wiſſe nicht, was aus der 
Schiffsmannſchaft und dem Capitain geworden. 
Der Messager erklärt in Bezug auf dieſe Angabe 


Folgendes: „Alles läßt vermuthen, daß dieſe Nach⸗ 


richt falſch ſei. Der Name der Goelette iſt nicht 
angegeben, eben fo find der Zeitpunkt und die naͤ⸗ 
heren Umſtaͤnde der Wegnahme mit Stillſchweigen 
übergangen; es hieß nur, daß dieſes Schiff am Anz 
fange des verfloſſenen Monats vor der Jnſel St. 
George kreuzte und Portugieſiſche Soldaten an Bord 
hatte. Das Franzoͤſiſche Gouvernement hat keine 
Anzeige erhalten, woraus man auf die Gewißheit 
dieſes Vorfalls ſchließen koͤnnte.“ ] 

Briefe aus Mexiko, heißt es in der Quotidienne, 
entwerfen von dem finanziellen Zuſtande der Repu⸗ 
blik fortwährend eine traurige Schilderung. Die 
Vertreibung der Spanier hat die betrübendften Wir⸗ 
kungen. Seit dem 1. Mai 1828 bis zum 1. Mai 
1829 find über 3000 Paͤſſe ertheilt worden, und 
da man einem Familienvater und ſeinen Kindern 
nur einen einzigen Paß ertheilt, ſo kann man die 
Zahl der aus der Republik ausgewanderten oder ver⸗ 
triebenen Spanier auf 10,000 anſchlagen. 

Zwei Ruſſiſche Corvetten, die eine Entdeckungs⸗ 
Reife um die Welt gemacht, find vor ein Paar Ta⸗ 
gen zu Havre eingelaufen. Unter den merkwürdi⸗ 
gen Gegenftänden, die fie nach Rußland bringen, 
befindet ſich auch ein mit Erde, die vom Grabe Nas 


zu Felde, und behauptet, 


poleons auf St. Helena aufgeſchaufelt wurde, ge 
fuͤltes Faß, worin Sprößlinge von dem Weden⸗ 


dbaume, der das Grab deſſelben beſchattet, ge⸗ 


pflanzt find. — In der Umgegend von Havre find 

ja allen 1 15 vorhanden * 5 
andelsſchi ie bei St. Hele | 

legere ine, St, Helena anhielten, dort 

Der durch ſeine Vertheidigung des Marquis von 
Riviere (1804), fo wie durch mehrere Lrerarifche 
und religröfe Schriften berühmte Advokat Villecoeg 
ift geſtorben. 

Die Gazette zieht gegen 225 General Lamarque 
owohl aus fei ü 
hern Leben, als aus den Aeußerungen, er 
ſich jetzt in der Kammer erlaube, gehe hervor, daß 
der Ruhm, nach dem er ſtrebe, der eines Quiroga 
und eines Pepe ſei. 

Die Gazette de l’Instruction publique ſtellt die 
Angabe einiger Blatter, als habe die Geiſtlichkeit 
allen Einfluß auf den offentlichen Unterricht ganz 
entſchieden verloren, in Abrede, und weiſt nach, 
daß an den Franzdf. Unterrichtsauſtalten 724 Geiſt⸗ 
liche — alſo beinahe der fünfte Theil der Schulbe⸗ 
m = angeſtellt find. 

in Maurer von Lyon, der ſich für d 
Ludwigs XVI. ausgegeben, ift nn er . 
burtsorte Ennezal zurückgebracht und, als verrückt 
unter die Aufſicht des Praͤfekten geſtellt worden. 


Der General Vigodet, der in Spanien zum To 
verurtheilt worden, weil er Mitglied der 15 89125 
von den Cortes errichteten Regentſchaft des Koͤnig⸗ 
reichs geweſen, iſt, von Gibraltar kommend, zu 
Marſeille eingetroffen. 

Nach einer neuen Beſtimmung iſt die Zahl de 
nigl. General⸗Adjudanten in a Art 775 
ſetzt: Se. Maj. der König haben zu Adjutanten 12 
Staabs⸗ Offiziere oder Oberſten; der Dauphin 2 
Staabsoffiziere und 4 Generale; der Herzog von 
Bordeaux desgleichen; die Prinzen von Geblüt 1 
Staabsoffizier und 4 Generale. 

„Der Braſil. Miniſter, Marquis von Maceyo, iſt 
bie angelommen. 

an erwartet (beißt es in einem Privatſchreiben 
aus Madrid vom 6. Juli) ſtündlich die öffentliche 
Bekanntmachung der Verlobung Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs von Spanien mit der Neapolitaniſchen Priu⸗ 
zeſſin Donna Maria Chriſtina, ſo wie jener des In⸗ 
fanten Don Sebaſtian mit Donna Maria Antois 
nette, gleichfalls einer Prinzeffin von Neapel. 
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„Nach Briefen aus Murcia vom 2. haften die 
ren in dieſer Provinz noch immer nicht aufge⸗ 
In der nächſten Woche wird das Engliſche Thea⸗ 
ter bier eroͤffnet werden. Der Direktor deſſelben, 
Hr. Abbott, hat mehrere ausgezeichnete Schauſpie⸗ 
ler, und auch die Miß Smithſon engagirt. Die 
Geſellſchaft wird nur 8 Vorſtellungen geben. 

In Bordeaux ſind Briefe aus Verxa⸗Cruz bis 
zum 24. und aus Havanna bis zum 19. Mai eins 
gegangen. Der Zuſtand Mexiko's war noch immer 
unruhig. Die Spaniſche Expedition gegen Mexiko 
war noch nicht von Havanna abgegangen; es wur⸗ 
den aber die ndthigen Anſtalten getroffen, um die 
Abfahrt derſelben zu beſchleunigen. 

In der Umgegend von Paris hat bereits die 
Aerndte begonnen; fie verspricht einen reichlichen 
Ertrag. 22 * 
Niederlande. ; 

Brüſſel den 20. Juli. Se. Maj. der König 
haben mehreren Perſonen, worunter ſich einige De⸗ 
putirte bei Provinzial-Staaten, Profeſſoren und 
Beamte verſchledener Niederlaͤndiſcher Univerfitäten 
und wiſſenſchaftlicher ſowohl als Kunft: Anftalten, 
desgleichen auch ein Prediger und ein Kaufmann, 
befinden, den Orden des Belgiſchen Loͤwen zu ver⸗ 
leihen geruhet. Auch haben Se. Maj. der Akade⸗ 
mie und Zeichnungsſchule in Tournay und Enghien 
drei große und vier kleine Medaillen zuſtellen laſſen, 
nn unter die ausgezeichnetſten Schüler zu vers 
theilen. 1% 

Der Englifche Geſandte am hieſigen Hofe iſt ges 
ſtern fruͤh von hier nach London abgereiſt. 

Wie man verſichert, wird unſer Geſandter in 
Rom, der Graf von Celles, im Laufe des nächften 
Monats hierher zurückkehren. 5 

Ein, zum Mitgliede des Raths der Bürger⸗Garde 
don Verviers erwählter Bürger ⸗Gardiſt. hat ſich 
geweigert, den ihm vorgelegten Eid zu leiſten, weil 
er es feinem Gewiſſen nach nicht thun könne, Der 
on ihn gerichteten Aufforderung zufolge wird er 
ſeine Gruͤnde ſchriftlich aufſetzen. Die Zeitung von 
Verviers lobt dieſes Benehmen, und giebt die Hoffe 
nung zu erkennen, daß es auch im Publikum die 
verdiente Anerkennung finden werde. 175 

In einem Städtchen in der Provinz Namur hat 
eln heftiges von Hagelſchloſſen begleitetes Gewitter 
faſt alle Scheiben zerſchmettert und in der Umge⸗ 
gend beinahe die ganze Aerndte zerſtoͤrt. Durch 
das Austreten eines benachbarten Teiches war das 


hen auf einer dauerhaften Baſis zu begründen, 


Waſſer in den Straßen des Stoͤdtchens drei Fuß 
hoch geſtiegen, wobei indeſſen glücklicher Weiſe Nie⸗ 
mand umgekommen iſt. 

„Die ungluͤcklichen Oſagen, wenigſtens die, welche 
hier vor einigen Wochen aus Frankreich ankamen, 
find, nachdem ihr Führer, der Oberft Delaunay, fie 
verlaſſen hat, jetzt im Begriff, in ihr Vaterland 
zurückzukehren. Es find ihrer 3 Männer, eine Frau 
und ein Kind, das bald nach ihrer Ankunft in Eu⸗ 
ropa geboren wurde; letzteres hat in den Niederlan⸗ 
den einen Adoptiv⸗Vater gefunden, und bleibt zu⸗ 
rück. Zur Beſtreitung ihrer Reiſekoſten hat der hie⸗ 
fige Amerikaniſche Conſul, Hr. Barnet, eine Sud⸗ 
feription eröffnet. Seit ihrer Abreiſe von Paris iſt 
es ihnen ſehr ſchlecht gegangen. Der Wirth, der 
fie dort beherbergt hatte, war ihnen überall gefolgt, 
hatte ſich an allen Orten der Einnahme bemaͤch⸗ 
tigt, die fie machten, und ſich üͤberdem in Beſitz 
aller ihrer Habſeligkeiten geſetzt. Er, der ſich feite 
dem vollkommen bezahlt gemacht haben muß, iſt 
letzt inſolvent geworden, und ſeine Gläubiger wei⸗ 
gern ſich hartnaͤckig, das Eigenthum der Oſagen 
herauszugeben. Dagegen bleibt ihr Dollmetſcher, 
der Sohn eines Europaͤers und einer Oſagin, ihnen 
treu, und kehrt mit ihnen zur Heimath zuruck. 

Großbritannien. 
London den 17. Juli. Se. Maj. waren ge⸗ 
ſtern zur Kour nach dem St. James⸗Palaſte gekom⸗ 


men, wo Sie beim Abſteigen vom Herzoge v. Cum⸗ 


berland e Der hier angekomme⸗ 
ne Markgraf Wilhelm von Baden wurde Ihnen 
durch den Grafen v. Aberdeen vorgeſtellt, auch Hr. 
Stratford Canning und Lord Strangford, ſo wie 
der Niederland. Ritter Dedel. Nachmittags kehrte 
der Kdaig nach Windſor zurück. 1 1 
Durch Expreſſen aus Paris erhalten wir heute 
noch Zeitungen vom geſtrigen Datum, welche von 
einem, nach der Einnahme von Schumla zu halten⸗ 
den Friedens⸗Kongreſſe ſprechen, wobei, um denſel⸗ 
Ruß⸗ 
land bloß Koſten⸗Entſchaͤdigung und Sandeläfreie 
heit gemäß dem Traktate von Alierman, ferner die 
Beibehaltung der, in Afien eingenommenen Feſtun⸗ 
gen und einen geringen Zuwachs an Unabhängigkeit 
für die Fuͤrſtenthuͤmer fordern würde, 
Die Bruns wicker und Orangiſten in Irland er⸗ 
hitzen ſich fortwährend zu dem unnatürlichſten Par⸗ 
teleifer wider die Katholiken und unſer Minifterium, 


und ſchließen ſich enger zuſammen, um ihre Zwe 


zu befördern, und durch Prozeſſionen am bevorſie⸗ 


* 
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en 12. d., dem man, beſonders im Norden jes 
ee nicht ohne Beſorgniß entgegenſteht, wo 
moglich Unruhen zu erregen; wobei die Katholiken, 
als die Mehrzahl, ſich verhältnigmäßig am befon: 
nenſten und ruhigſten benehmen. „Wir hoffen, 
fagen die Times, „der Herzog v. Wellington werde 
den, nach Aufruhr Dürftenden das Spiel verderben; 
möge er nur anfangen, zu zeigen, daß dem Frifchen 
Rumpfe dieſer mordbrenneriſchen Faktion keine Dul⸗ 
dung noch Straftoſigkeit von Seite feiner Regierung 
werden ſolle, daß Orangiſtiſche Polizeibeamte und 
Rechtsbeamte nicht zur ſelbigen Zeit Beſtallungen 
von dem Herzoge v. Cumberland und von ihm ha⸗ 
n durfen.“ 
e wird jetzt gemeldet, daß Hr. O'Connell 
keinen Widerſtand bei der neuen Wahl für Clare fin⸗ 
den wird. Major Macnamara habe verlangt und 
es ſei ihm geſtattet, Hrn. O'Connell zur Wahl vor⸗ 
uſchlagen und ein ehrlicher, wohlhabender 10 Pfd. 
reihalter, der kein Engliſch ſprechen konne, werde 
ihn in Iriſcher Sprache unterſtützen, womit diefer 
hochherzigen b Klaſſe ein Beweis der uch⸗ 
tung gegeben werden ſolle. 5 4 b 
n e Worncmen (grandees) im Norden Ir⸗ 
lands,“ ſagen die Times, „haben, ſeitdem die Re: 
Tief: Bill durchgeſetzt worden, ſchwerer als je zuvor 
daran gearbeitet, eine Macht zu organiſtren, die 
vorhin bloß faktioniſtiſch war, jetzt aber nichts ge⸗ 
ringeres als Verrath am Souverän und Aufftand 
wider die Landes⸗Geſetze iſt. Ungeheure Anſtalten 
waren in einigen Grafſchaften zu einer feindfeligen 
Aufſtellung Orangiſtiſcher Ausgehobenen am vori⸗ 
gen Sonntage gemacht, in achtloſer Gleichgültigkeit 
gegen die Regierung und Rechtsbehörden, aber in 
eifriger Herausforderung der Katholiken, und in 
der Hoffnung, ſie zu Repreſſalien zu erregen u. ſ. w.“ 
Hoch in die Tauſende belaufen ſich noch die unbe⸗ 
ahlten Rechnungen für Pergament zu den zahlloſen, 
Apährend der Seffion an König und Parlament ein⸗ 
gereichten antikatholiſchen Petitionen und es fällt 
nun, nachdem deren Zweck fehlgeſchlagen, ſchwer, 
von den Schuldigen Geld zu bekommen, deren, ſo 
wie der Kreditoren Namen man nun ab und an in 
unſern Zeitungen prangen ſieht. E 
Unfer Benehmen gegen Portugal ſuchen die Times 
nun wieder auf eine andre Weiſe zu rechtfertigen 
oder zu entſchuldigen. Es geſchehe ja nichts, ſagen 
“fie, oder werde zu thun verſucht, weder von D Pe⸗ 
5. noch den Europaͤiſchen Portugieſen, Michael 
von ſeinem uſurpirten Throne zu‘ ſtuͤrzen, und die 
Portugieſen mußten dieſes doch ſelbſt thun, müßten 


die Hauptſchauſpieler dabei ſeyn, und ihre Beſtre⸗ 
bungen den gewiß von uns mit Parteilichkeit 
für fie wahrgenommen werden. Aller Widerſtand, 
welcher Michael auf Portugieſiſchem Boden noch 
geleiſtet werde, entſtehe aus unſern Vorſtellungen 
wider Handlungen der Unterdrückung, deren Opfer 
unſre eignen Unterthanen ſeien. Wie lange ſolle 
dieſer Zuſtand fortwaͤhren? wir koͤnnten Michael 
für das, was er ſei, König de facto, nehmen, mit 
ihm handeln, verkehren u. ſ. w. — Unverkennbar 
iſt es wohl, daß die Limes täglich minifterieller wer⸗ 
den. | a 

Briefen aus Konſtantinopel vom 1x. Juni zufolge 
hatten einige Schiffe Erlaubniß zur Fahrt ins ſchwar⸗ 
ze Meer gegen Zahlung hoher Procente vom Werthe 
ihrer Ladungen erhalten; nur ein Engliſches war 
darunter. * 
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Madrid den 6. Juli. Seit einigen Tagen 
bemerkt man zwiſchen Madrid, Liſſabon und Paris 
einen lebhaften Kurierwechſel. — In der Magiſtra⸗ 
tur und dem geiſtlichen Stande haben viele Befoͤrde⸗ 
rungen Statt gefunden. — In Carolina (Andalu⸗ 
fien) bat es ſeit 4 Monaten unausgeſetzt geregnet, 
und dies bedeutenden Schaden verurſacht. Die Sei⸗ 
den⸗ und Honig⸗Erndte iſt ganz dahin; dahingegen 
haben Quellen und Bäche, die feit mehreren Jahren 
ausgetrocknet waren, wieder zu fließen begonnen, 
und die Wein⸗ und Oelberge ſtehen außerordentlich 
gut. Die Stadt und die Umgegend von Badajoz 
iſt von einem aſtuͤndigen Unwetter heimgeſucht wor⸗ 
den. Der Hagel hat Felder verwüſter, Erndten 
vernichtet und Vieh erſchlagen. In den Königrei⸗ 
chen Valencia und Murcia dauern die Erderſchuͤtte⸗ 
rungen auf denſelben Punkten noch immer fort. In 
Torrevieja öffnete ſich dieſer Tage der Boden. In 
San Fulgencia wurden Kirchen und Häuſer umge: 
worfen, und mehrere Perſonen getddtet oder verletzt. 
Die Gaceta de Baiona meldet aus Madrid vom 
6. Juli: Der Graf Ofalia wird in der naͤchſten Wo⸗ 
che mit feiner Familie nach Paris abreifen und alle 
okumente mitnehmen, welche noͤthig find, um die 
Zweifel zu beſchwichtigen, welche böſer Wille oder 
Unkenntniß über die Gefeßmäßigkeit der Operatio⸗ 
nen erhoben haben, die im Namen der Span. Re⸗ 
gierung zur pünktlichen Bezahlung der Zinſen ihrer 
auswärtigen Schuld ausgeführt worden find. Ehe 
Graf Ofalia in Paris eintrifft, wird die Madrider 
Zeitung einen großen Theil dieſer Dokumente be⸗ 
reits bekannt gemacht haben. 128: 
Mit einer Beilage.) 
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Portugal 

Ueber die Feier des 30. Juni, welches der Jah⸗ 
restag von Don Miguels Annahme der Portugiefis 
ſchen Krone iſt, berichtet der Messager des Cham - 
bres aus Liſſabon, daß dreimal des Tages, Mor⸗ 
gens, Mittags und Abends, die Kanonen vom 
Fort St. Georg geldft wurden. „Abends,“ fährt 
das genannte Blatt fort, „gab es eine erzwungene 
Illumination, doch war das Feſt eben nicht ſehr 
brillant, wiewohl das Wetter ſchoͤn und zur Pro: 
menade recht einladend war, blieben doch die Por⸗ 
tugieſen, gegen ihre Gewohnheit, zu Hauſe; dle 
Straßen fahen ſehr dde aus und nicht ein einziges 
Divat wurde gehort. Man ſchreibt dieſe Lauhelt 
der Migueliſten zum Theil einigen unguͤnſtigen 
Nachrichten zu, die aus Frankreich eingegangen 
ſeyn ſollen, zum Theil aber der bekannten Schrift 
„das geſchundene Thier“ vom Pater Auguſtinho de 
Macedo, wotin, um einer gegen Don Miguel ge⸗ 
richteten ſogenannten Verſchwdrung des ganzen uͤb⸗ 
rigen Europa vorzubeugen, der Rath eriheilt wird, 
alle Conſtitutionelle, die Eingekerkerten ſowohl als 
die es nicht ſind, umzubringen. Ueber Terceira 
eirkuliren hier vielerlei Geruͤchte. Man weiß bereits, 
daß Graf von Villaflor und audere Verſtaͤrkungen 
dort angekommen ſind; man glaubt daher auch, daß 
die Expedition Don Miguels vor Terceira nichts 
werde ausrichten können, Liſſabons gegenwärtige 
Lage iſt ubrigens eine ſehr traurige; der Handel 
nimmt mit jedem Tage mehr ab, die vornehmſten 
Straßen werden entodißert, viele Wohnungen fies 
ben leer, denn nicht wenige Familien haben ſich aus 
Oekonomie zuſammengethan und eingeſchraͤnkt. 
Graͤnzenlos erſcheint das Elend, das in einer gros 
ßen Anzahl von Haushaltungen hier anzutreffen iſt.“ 

Angra (Terceira) den 24. Juni. Der Graf 
Villaflor, der vorgeſtern in Villa da Prapa ange⸗ 
langt it, war glücklich durch das Blokadegeſchwader 
gekommen, wiewohl ſein Fahrzeug, ehe es ſich un⸗ 
ter unſere Batterien legen konnte, einige Schlffe er⸗ 
bielt. Das Volk und die Beſatzung der Juſei ſind 
über die Ankunft ſehr erfreut. Die meiſten der hier 
befindlichen Truppen haben früher unter Villaflor 
gegen den Marg. v. Chaves gedient. Geſtern hat 
die bisherige proviſoriſche Regierungs⸗Junta ihre Au⸗ 
torität dem Hrn. v. Villaflor übergeben, der ſofort 
die Garniſon auf dem Kriegs platz . 
ließ, und dem 5. Jaͤger⸗Bataillon eine von der Kb» 
nigin Donna Maria eigenhändig geſtickte Fahne 
überreichte, Er hielt dabei eine kraftige Anrede, die 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 29. Juli 1829.) er 


Soldaten zu beharrlicher Treue ermahnend. Seine 
Worte wurden mit dem Beifall aller Umſtehenden 
empfangen. Hierauf reiſte er ab, um die Küften 
der Inſel zu rekognosciren. Bereits hat er die Eins 
richtung einer neuen Batterie befohlen, und in 14 
Tagen dürfte die ganze Inſel mit Kanonen derge⸗ 
ſtalt beſetzt ſeyn, daß ihr Don Miguel mit ſeinen 
Schiffen allein ſchwerlich wird etwas anhaben koͤn⸗ 
nen. An demſelben Tage fertigte die bisherige Jun⸗ 
ta eine Adreſſe an die junge Königin an. In derſel⸗ 
ben wird der Graf v. Villaflor, kraft des K. Befehls 
vom 5, April d. J., Gouverneur und General⸗Ka⸗ 
pitaͤn der Azoren genannt und der Fürftin die größte 
Treue und Anſtrengung verſprochen, um dieſe Bes 
ſitzungen gegen den Ujurpator zu ſchützen. Heute 


Nacht iſt ein Fiſcherboot mit Proklamationen des 


Grafen abgegangen, um ſie nach der Inſel San Mi⸗ 

chael zu bringen. f 

Kduigreich Polen. 
Warſchau den 23. Juli. Einer Bekanntma⸗ 
chung der hieſigen General-Poſt⸗ Direktion zufolge 
iſt nunmehr auch eine Schuellpoft = Berbindung 
auf der Straße nach Breslau zwiſchen Warſchau 
und Kaliſch und auf der Straße nach Poſen zwiſchen 
Kolo und Slupce eingerichtet worden. Der in Fe⸗ 
dern haͤngende, auf Engliſche Art gebaute Perſo⸗ 
nen⸗ Wagen legt die Meile in 40 Minuten zurück. 
Zum Umſpannen ſind 10 Minuten beſtimmt. Die 
Meile wird mit 1 Fl. poln. à Perſon entrichtet. Die 
6 57 der ge werden mittelft beſonderer 
)oſtwagen, welche dem Perſonen-Wagen fi 

bibrderk. Mi ec 
Heute it der als ehemaliger Direktor des Natio⸗ 
nal: Theaters und als Schriftſteller bekannte Adals 
bert Boguskawski mit Tode abgegangen. f 
Das Waſſer auf der Weichſel iſt ſeit einigen Tas 
gen um 33 Elle geſtiegen. 
N 


4 


Vermiſchte Nachrichten. 

In der oͤffentlichen Sitzung der Warſchauer Uni⸗ 
verſitaͤt, womit der Schluß des jährlichen Lehrkur⸗ 
ſus begangen wurde, las der Profeſſor Hube eine 
Abhandlung uber die Schriften des Czechowicz. Bei 
derſelben feierlichen Gelegenheit findet die Verthei— 
lung der Preiſe und Belobungen unter die ſtudirende 
Jugend Statt. Diesmal hat in der Fakultät der 
Jurisprudenz und Adminiſtration der Studioſus 
Hippolyt Dyament für die beſte Abhandlung die 
goldene Preis medaille erhalten. So haben in den 


* 
* 
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letzten fünf Jahren bereits ſechs Zoͤglinge des hieſi⸗ 
gen Gymnaſiums, nachdem ſie zuvor ihre Schul⸗ 
ſtudien in Poſen beendigt haben, auf verſchiedenen 
Univerfitäten ähnliche auszeichnende Anerkennungen 
ihres Fleißes und ihrer Tüchtigkeit gefunden. 


Nach Steyermark dürfen keine Juden. 

Viel wenigſtens dürfen ſich dort nicht und am 
wenigſten überall ſeben laſſen. 1497 erkauften 
ſich die unduldſamen Stände von Kaifer Maximi⸗ 
lian mit 38,000 Gulden das Recht, daß die Juden 
auf ewig aus dem Lande entfernt würden, Wenn 
ſonſt ein Jude einmal nach Steyermark gehen wollte, 
mußte Wien und ganz Steyermark in Bewegung 
geſetzt werden. So bat der Jude Elias Iſrael, 
1753, ein Jahr lang dort bleiben zu duͤrfen, aber 
nur aus Gefaͤlligkeit gegen die Regierung wurden 
ihm ſechs Wochen bewilligt. 1779 bekam der Jude 
Aſcher Joſeph, der mit einer Regierungszuſchrift 
binreifte, gar nur vier Tage Friſt. Seit 1783 gab 
Joſeph II. gegen die von ihm beim Antritt der Re⸗ 
gierung beſchworne Landhandfeſte, den Juden die 

rlaubniß, auf die Jahrmärkte zu Graͤtz, Klagen⸗ 
furth, Laibach ziehen zu dürfen, aber nur bei dieſer 
Gelegenheit, und fo denkt man noch jetzt dort, dürs 
fen ſie ſich ſehen laſſen, und ohne Bewilligung der 
Stände nirgends verweilen; denn, ſagt die Land: 
baudfefte Fol. 31.: „Sie Dürfen in das Land Steyr 
nicht mer komen, noch darinen mancherley Hand⸗ 
lung mit Wucher noch in ander Geſtalt üben, noch 


treiben.“ — Ob die Tom v. Rothſchild eine Aus⸗ 


nahme machen? beſagt die ſteyermaͤrkiſche Zeit⸗ 
ſchrift von 1827 nicht, woher wir dieſe Notiz ger 
nommen haben. 2 


Theatraliſches. 
(Eingeſandt.) 

Den kunſtliebenden Bewohnern Poſens konnen 
wir die ſo eben eingegangene beſtimmte Nachricht 
mittheilen, daß der Königl. Hofſchauſpieler Hr. Kruͤ⸗ 
ger aus Berlin im Anfange des Auguſt⸗ Monats 
hier eintreffen und uns mit einigen Gaſtrollen er⸗ 
freuen wird. Wir koͤnnen nicht unterlaſſen, die hie⸗ 
ſigen Theaterfreunde auf den ihnen dadurch bevorſte⸗ 
henden großen Kunſtgenuß aufmerkſam zu machen. 


Stadt Theater. . 
Donnerſtag den 30. Juli, zum Benefiz für 
Hrn. und Mad. Siemering: Oswald 
von Orlamünde, der ſtumme Kit 
ter, oder: Diekluge Frau im Wal 
de. Zauberſpiel in 5 Akten von A. v. Kotzebue. 
Zum Beſchluß: Großer Fackeltanz. 


Wohlthätig keit. 

Fur die durch die Ueberſchwemmungen verungluͤck⸗ 

ten Bewohner Schleſiens find ferner bei und 

eingegangen: 21 
10) W. B. 15 ſgr. 

Von No. 1. bis 10. überhaupt 1 Frd'or. und 21 
Rthlr. 5 ſgr.; der Frd'dor. iſt verwechſelt zu 5 Rhl. 
22 ſgr. 6 pf. Betraͤgt zuſammen 26 Rthlr. 27 
far. öpf., welche Summe wir unterm 28ſten d. M. 
der hieſigen Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Caſſe zur 
weiteren Beförderung abgeliefert haben. 

Poſen den 29. Juli 1829. 
Die Zeit. Exped. von W. Decker de Comp. 
Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der Herrſchaft. Samoczin, Herr 
Joſeph Sala beabſichtigt an dem bei der Stadt 
Samoczin belegenen fogenaunten Siekierra⸗See eis 
ne Dampfmahl⸗ und Walkmühle anzulegen. 

In Gemaͤßheit der geſetzlichen Beſtimmungen wer⸗ 
den daper alle diejenigen, welche ſich zu Einſprüchen 
gegen dieſe Anlage berechtigt glauben, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſolche innerhalb einer praͤkluſiviſchen 


Friſt von 8 Wochen bei dem unterzeichneten Lande 


rathe anzumelden. 

Nach Ablauf dieſer Friſt wird kein Widerſpruch 
weiter angenommen, ſondern der Konſens zu dieſer 
Anlage hoͤhern Orts nachgeſucht werden. 

Chodzieſen den 18. Juli 1829. 

Koͤnigl. Landrath v. Stoſch. 
Deffentliche Bekannkmachung. 

Auf dem Vorwerke Pila bei Murowana⸗Goslin 
ſoll auf den 3 ſten Juli d. J. Vormittags 9 Uhr 
Jnventarien⸗Vieh an den Meiſtbietenden öffentlich 


vor dem Unterzeichneten verkauft werden, wovon 


Bietungsluſtige hierdurch in Kenntniß geſetzt werden. 
Poſen den 28. Juli 1829. a 
2 Koͤnigl. Landgerichts⸗Rath 
— Brückner. 
Auktſon Gerberſtraßſe No. 10% 
Donnerſtag und Freitag als den Zoſten und 
Zuſten Juli a. o. Vor: und Nachmittag wird der 
Nachlaß des Hrn. Conſiſtorial⸗Rath Bornemann, 
beſtehend in Mobilien, Haus⸗, Küchen: und Gar: 
tengeraͤth, Kleidungsſtücken, Zinn, Kupfer und einer 
bedeutenden Anzahl Bücher, fo wie auch ein gutes 


Fortepiano dſſentlich ee, 1 den Koͤnigl. 


Auktions Commiſſarius green. 


Neue Föll. Jerſige har fo eben erhalten 


Powelski. 


Eine freundichafrliche Parterre⸗Wohnung ift vom 


1. Oktober c. a. zu vermiethen, Bergſtraße No. 206, 


